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Die zwölf Nächte.
Mit dem Klang der Weihnachtsglocken zieht eine

wunderſame Zeit ins Land. Wer könnte ſich in ihrem
Zauber verſchließen Da verſtummen ſelbſt die wilden
Leidenſchaften unſerer Tage einen Augenblick, um ſanfteren

Regungen Platz zu machen. Alt und jung lebt froh
bewegt in einer Welt von Geheimniſſen und Ueber
raſchung folgt auf Ueberraſchung.

Aber während wir uns dem poetiſchen Reiz der
Weihnachtszeit gefangen geben, leben in der Volksſeele
Beziehungen auf, die wie eine Disharmonie in unſere
Stimmung klingen. Und doch ſind gerade die Seiten, die
wir da gewahren, ein weſentlicher Beſtandtheil jeder
volksthümlichen Feſtfeier. Für das Volk giebt es
keine feſtliche Veranlaſſung, ohne daß die Schaaren
der Geiſterwelt heraufbeſchworen würden. Jn der
Weihnachtsperiode iſt aber dieſes geſpenſtige Treiben
beſonders rege. Die Friſt zwiſchen Weihnachten und
drei Königen iſt unter dem Namen der „zwölf Nächte“
oder „Zwölften“ eine geſchloſſene Periode, in der die
Welt wie verzaubert iſt und alles Thun unter bedeut
ſamen Regeln ſteht.

Unſere Feſte, ſoweit ſie älteren Urſprungs ſind,
vereinigen ſtets zwei Elemente in ſich: das heidniſche
und das chriſtliche. Beim Weihnachtsfeſt iſt das nicht
anders. Die Zeit, in welche jetzt die Geburtsfeier der
Kirche fällt, war im germaniſchen Alterthum vom
Julfeſt ausgefüllt, das ſich an das Schlachten des
Zuchtebers knüpfte und zu einer großen Opferfeier
erweiterte. Da unſere Alten dazu längere Zeit gebraucht
hatten, ſo nahmen ſie nach der Chriſtianiſirung auch
Weihnachten und Großneujahr als eine zuſammen
hängende Periode, die ſich nun in ihrer Weiſe aus
ſtatteten. Von dem urgermaniſchen Feſte blieb ins
beſondere der Verkehr mit der Geiſterwelt an den
Zwölften hängen. Der Geiſterglaube hatte jetzt, in
der unheimlichen Zeit des Jahres, während welcher im
Norden ſogar die Sonne verſchwand, an Schreckhaftigkeit
zugenommen. Man konnte die Dämonen draußen
ſchaurig durch die Winternacht heulen hören und im
Schneeſturm pfeifend dahinraſen ſehen. Da bedurfte
es ausgeſuchter Vorſicht und erfahrener Beobachtung,
um nicht zu ſchaden zu kommen. Das alles finden
wir im reichſten Maße im Volksbrauch der Zwölfnächte.

Für dieſen Zeitabſchnitt gilt vor allem das Gebot
der Arbeitsruhe. Die Geiſter wollen den Menſchen
ganz für ſich haben um bei der Verſorgung nicht zu
kurz zn kommen. Man darf nicht waſchen, nicht backen,
nicht fegen, nicht dreſchen, nicht ausfahren. Jm
Siegen'ſchen muß das Geſinde die ganze Zeit über
feiern. Die geringſte Thätigkeit kann den Zorn der
Geiſter herausfordern. Beſonders verpönt iſt Spinnen,
denn kein Rad darf ſich in den Zwölften drehen.
Daraus konnte ſelbſt die Forderung erwachen, daß bis
zum Weihnachtsheiligabend aller Flachs abgeſponnen
ſein müſſe. Finden ſich ſolche Zeiten der Läſſigkeit,
dann fallen die Geiſter darüber her. Jn der ganzen
Uckermark ſagt man den Mägden, welche in dieſer Zeit
noch Flachs auf den Wocken haben, die Fuik werde
kommen und den Flachs beſudeln. Bei Zoſſen bringt
die Murraus, wo nicht alles aufgearbeitet iſt, Un
geziefer, Ratten und Mäuſe, Schnecken und Kröten ins
Haus und macht die Schafe drehkrank. Es gilt aber
auch ſonſt vorſichtig zu ſein und kein Arbeitszeug
unterliegen zu laſſen. Daran ſetzen ſich die Geiſter
leicht feſt. Deshalb darf während der Zwölften Egge
und Pflug nicht im Freien, Holz und Backgeräthe nicht
auf dem Ofen liegen bleiben.

Auch die Speiſen dieſer Zeit ſtehen unter den
Vorſchriften des Volksglauben. Faſt überall haben
ſich noch beſondere Feſtgerichte erhalten, die wahrſcheinlich

ſchon das Menu unſerer Altforderen bildeten und
nicht unbedenklich aufgegeben werden können, weil die
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Geiſter daran paricipiren. Andererſeits ſind beſtimmte
Speiſen zu meiden; ſo Bohnen, Linſen, Erſen, wie
namentlich in Weſtphalen, und zwar wohl deshalb,
weil man ſonſt Hülſenfrüchte den Geiſtern in den
Weg ſtreut um dieſe vom Menſchen abzuhalten. Selbſt
die beſondere Bewirthung der Geiſter findet ſich. Jn
einigen Dörfern bei Reichenberg läßt man unter dem
Tiſchtuche ein angeſchnittenes Laib Brod für die
himmliſchen Gäſte liegen. Damit das Vieh gedeihe,
ſtellt man bei Göttingen das Futter in der Weihnacht
hinaus ins Freie, wohl nach urſprünglicher Auffaſſung
für die Fetiſchthiere der Geiſter.

Der Geiſterſpuk iſt vor allem in der „wilden Jagd“
vertreten, die auch das „wüthende Heer“ oder das
„Todtenheer“ heißt. Der „Helljäger“ oder „Haljäger“
iſt der Führer der tobenden Schaaren des Hels.“
Das ganze erweiſt ſich als Umzug der Götter und
Seelen, die jetzt nur eine ſchreckhaftere Geſtalt bekommen
haben. Namentlich iſt auf den Kreuzwegen, um die
früher oft alte Gräber lagen, die Hölle los. Von
dieſem Spuk drohen mancherlei Gefahren. Jn den
Gegenden zwiſchen Weſer und Elbe mußte man früher
ſorgſam Haus und Hof verſchließen. Die drei heiligen
Nächte muß man nach ſteyermärkiſchem Brauche durch-
wachen um der Jnbeſitznahme durch die Dämonen
vorzubeugen. Aus dem gleichen Grunde wurden früher
und in manchen Gegenden noch heute ſelbſt die Haus-
thiere, Kühe, Pferde, Schweine u. ſ. w. aufgetrieben,
um ſie vor Viehſeuche zu ſchützen. Nur ein anderes
Verfahren mit demſelben Zwecke iſt es, die Räume
des Hauſes durch Weihrauch und Weihwaſſer gegen
Behexung zu feien. Jn Süddeutſchland, ſowie in
Niederöſterreich und Steyermark werden hiernach die
Zwölften auch Rauchnächte genannt.

Der Menſch kann ſich aber auch nach altem Glauben
die Zeit, in der die ganze Geiſterwelt entfeſſelt iſt,
nutzbar machen indem er Dinge erkundet, die ihm
ſonſt verborgen ſind. Auf Kreuzwegen offenbart ſich
einem nächtlicherweile die Zukunft und man kann unter
Befolgung gewiſſer Regeln mancherlei Zauberei betreiben:
Krankheiten bannen, Unglück abwenden u. ſ. w. Wer
die Deutung verſteht, kann in jedem Ereigniß der
Zwölften ein Vorzeichen für den Jahreslauf gewähren.
Insbeſondere iſt das Wetter jeden Tages beſtimmend
für die Witterung der entſprechenden Monate des
Jahres. Auch die Träume erfüllen ſich.

Danebenher läuft die ſummariſche Austreibung der
Geiſter, die auch nicht ſelten als Hexen ſignaliſirt ſind,
ſodaß ſich das Ganze als Hexenſcheuchen giebt. Ver
breitet iſt das Schießen an den Heiligabenden, in der
Lauſitz auch mit Peitſchenknallen verbunden. Der
Norden hat zum gleichen Zwecke die Weihnachtsfeuer
bewahrt.

So verſchafft ſich das Volk in ſeiner Weiſe den
Frieden, den Weihnachten verkündet

Halle.
Mahnruf an die deutſchen Müädchen!

Trau keinem Jud' auf ſeinen Eid,
Nie einem Jud' auf ſein Verſprechen,
Er wird, ich ſchwör es Dir, zur Zeit
Das heiligſte Verſprechen brechen!

Was gilt ihm deutſchen Mannes Wort,
Er wird's begeifern und verlachen,
Den deutſchen Mädchen, fort und fort,
Das Ehrgefühl zu Schanden machen.

Drum, deutſche Mädchen, haltet feſt
An guter, alter, deutſcher Sitte,
Meidet den Juden, gleich der Peſt,
Verbannt ihn ganz aus Eurer Mitte!

8. Jahrgang.

Schützt Eure Ehre, Euren Leib,
Vor jüdiſchſinnlicher Begierde,
Dann ſeid ihr einſt, als deutſches Weib,
Dem deutſchen Heim die keuſche Zierde.

Dann wird dereinſt der deutſche Held,
Der Euch zum Weibe auserwählet,
Jm bitt'ren Kampf mit Juda's Geld,
Durch deutſche Lieb' und Treu' geſtählet.

Das Wetter im Dezember erfüllt diesmal nur wenig
die Erwartungen, die man ſonſt von dem Weihnachts
monat hegt. Statt Schnee und Eis haben wir
Regen richtiges Matſchwetter. Die Eisbahnpächter
und Kürſchner tragen ſich mit Selbſtmwordgedanken,
da nach allen Berichten unſerer Wetterpropheten vor
Weihnachten wenig Ausſicht auf Beſſerung ſcheint.
So wie's in der erſten Decemberwoche war, nämlich,
ſchüchterner Verſuch zu ſchneien, mit darauf folgendem
regulären Regen, ſo wirds auch bis Ende December
ſein, ſo jammerte die Geſchäftswelt, es bleibt Matſch
und Panſch Wetter. Unſere Hauptſtraßen wurden
nur noch als Schlammſtraßen betitelt. Ein Saal
beſitzer in der Ulrichſtraße hat ſogar den Dehoff
Walzer componirt. Seit Donnerſtag iſt kältere
Witterung eingetreten, danach würde denn doch noch
ein günſtigeres Geſchäft zu erwarten ſein.

Ein durch die grobe Unachtſamkeit des Setzers
und des Correctors eutſtandener Druckfehler iſt in der
letzten Nummer enthalten. Jn dem Artikel „Arbeits
loſen“ muß es an der Stelle ſtatt „ſie ſähen nicht,“
ſelbſtverſtändlich „ſäen nicht“ heißzen, was wir hiermit
berichtigen.

Den „Arbeitslaſen“ ins Album. Ein Eiſenhobler
war arbeitslos geworden, fand aber ſogleich wieder
Beſchäftigung am Kabelbau in der Friedrichſtraße.
Er erzählt nun, kein Tag verging, wo nicht eine
Anzahl Fabrikkollegen an den Ausſchachtungsſtellen
erſchienen. Die Hände in den Taſchen ſchauten ſie
den Arbeitswilligen zu und ihren Collegen tadelten ſie:
„Na Fritze, daß is doch keene Kläge for Dich, mit
Schippe und Spaten, ſchämſt Du Dich denn niche?“
Der College ließ ſich jedoch nicht überreden und nun

braucht er keinen Hunger zu leiden.
Ein anderer Fall. Ein Pferdehändler ſprach

zu ſeinem Koppelknecht: „Auguſt, im Winter kann ich
Dich nicht behalten, ich habe für Dich beim Gutsbeſitzer
H. in Holleben eine Stelle ausgemacht, Du verſtehſt
ja land wirthſchaftliche Arbeiben und haſt Dein ſchönes
Efſen.“ Der Koppelknecht ſann eine Weile nach und
meinte: „Das iſt niſcht for mich.“ Eine Zeit darauf
traf der Pferdehändler ſeinen Auguſt und frug ihn,
was er mache und wie es ihm ginge. Auguſt fühlte
ſich zufrieden denn er ſagte: Mir gehts ganz gut,
ich helfe bei dem Möbelhändler N. N. Möbel fort
ſchaffen, da verdiene ich duftes Moos.“ Der Pferde
händler meinte darauf: „Du biſt auch ein dufter
Junge,“ und ließ ihn ſtehn.

Her Kampf der RKieſen. Wir haben ſchon öfter
darauf hingewieſen, daß ſich unter den den Halleſchen
Waarenhäuſern ein harter Kampf entſpinnen würde,
ein Kampf um die Exiſtenz. Derſelbe iſt unaus
bleiblich; denn die Waarenhäuſer und jüdiſchen Prunk-
läden haben in Halle derart überhand genommen, daß
ſie nicht nur die Exiſtenz des deutſchen Concurrenten,
des Handwerkes und Kleinhändlers ruiniren, ſondern
daß die Waarenhäuſer ſich gegenſeitig ſehr gefährlich
werden und daß dieſelben drohen ſich gegenſeitig zu
vernichten. Die herausgeklügelten Reklamen in den
Tageszeitungen laſſen durchblicken, daß ein Jude dem
anderen die Luft nicht gönnt. Man kannbei geringer
Aufmerkſamkeit verfolgen, daß nach einem „ſpottbilligen“
Jnſerat der Coneurrent noch billiger ſeine Waaren
anpreiſt. J. Huth Co. hat beſonders billige Preis
berechnung. J. Fewin glaubt an Verkauf zu billigſten
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Preiſen. Hrummer Henjamin meint, die „Billigkeit“
ergiebt ſich bei Beſichtigung der Waare.

Eugen Freund Co. hat äußerſt billige Weihnachts
preiſe, hält aber ſeine Reklame ſo, daß der Jude nicht
durchſchaut. Das Pferd vor dem Mäntelwagen“
läßt aber den Kopf recht hängen und läßt ſein
Aeußeres erkennen, daß der Futterkorb recht hoch
hängen muß.

Es muß Jedem auffallen (2) ruft Julius Hammerſchlag;
jedenfalls meint er damit, daß Carl Klingler auch
Anzüge bei ganz geringer Anzahlung abgiebt.

Werner's Zchuhmagazin ruft, meine Waaren ſind die
wärmſten.

Die Möbel-Juden Paul Sommer, L. Eichmann,
Blumenreich, auch ſie rufen dem deutſchen Michel zu
Wo kaufen Sie? Nur bei uns! Auch Adolf
Sternfeld leiſtet ſich grauße Reklame, weil er ſchreibt
an Wäſche Fabrik. Geſchw. Jüdel machten zwar
kleine Reklame, aber ſie genügt, ſie laſſen ſich die Waaren
wenigſtens entſprechend bezahlen. H. Elkan empfiehlt
ſeine Schuhwaaren mit und ohne Lederſohlen.
E. pinthus aber hat ſo vielerlei Waaren, daß er ſie
nicht alle herzählen kann. Furghardt Vecher haben
ca. 2000 Kilo emaill. Spielwaaren mit „kleinen“
Fehlern, auf deutſch Ausſchuß das paßt für die
Goims zu Weihnachtsgeſchenken oder ſollen dieſe fehler
haften Spielwaaren für die Arbeitsloſen beſtimmt ſein?

Neun eröſſnet hat ſich der Martin Gieſenow, hat der
Mann ſich überzeugt, daß noch fehlt in Halle ä Ge
ſchäft mit Tricotagen ec., verbunden mit ä Bazar für
Gelegenheitskäufe. Wie ſoll man dieſe auffaſſen, will
der gute Mann in Zukunft Ramſchwaaren bieten oder
was will er damit ſagen? Es fehlen noch viele, wie
Nußbaum, Bär, DepeſchenLöwendahl, der Goodyear
WeltSchuſter, Michel, Ranzenhofer, der ſchöne Alexander,

Weiß, Sabor's Ww. Cohn, Kohn, Krauſe, der
handelt mit Pelzwaaren, u. a.

Dieſer jüdiſche Concurrenzkampf wird leider noch
viel mehr Opfer fordern, als wir erwarteten; ſo
mancher kleine Geſchäftsmann wird thränenden Auges
die Stätte ſeines beſcheidenen Heims verlaſſen müſſen,
bevor nur ein einziger der Großen im gegenſeitigen
Kampfe verblutet hat.Wann wird der Staat helfen Wann wird Michel ihre Privilegien dahin, daß ſie auch auf „baureife“
erwachen? Der Kampf der Rieſen iſt mit aller
Heftigkeit entbrannt und ſcheint mit echt orientaliſcher briefe ausgeben durften.

Tücke geführt zu werden.
Deutſche Männer

ernſte Mahnvung.
an die Zukunft Eurer Kinder.

Praktiſcher Antiſemitismus wirkt mehr, als alles konnten, ſo geriethen ſie in die Bureaus jener bevor
Ankerſtüttt daher unſere rechteten Jnſtitute.Schimpfen über die Juden.

Inſerenten! Kauft in (hriſtlichen Geſchäſten!
Jm „Jpollo“ ſind die Akrobaten in drei Nummern zu machen und dementſprechend abermals Millionen

verteten, wovon die Patty FrankTruppe etwas über Millionen an Pfandbriefen verausgaben zu können.
Charles Fox zeichnet mit Konnten dann die einfältigen Bauern den Zins nicht

Händen und Füßen intereſſante Karrikaturen. Rudnoaufbringen, ſo wurden ihre Gärten und Felder ſubhaſtirt.
Jngar ſtellt die Primadonno ſo täuſchend dar, daß Die privilegierten Banken oder ihre Tochterbanken er
das Publikum in den Glauben verſetzt wird, eine echte warben ſie, ſetzten deren Werth in einem Falle über
Sopranſängerin vor ſich zu haben. Miß Deyo ſcheint Nacht von 3 auf 30 Millionen hinauf und gaben

erſtaunlich Exaktes leiſtet.

hier nicht die ſtürmiſchen Triumphe zu ernten, die ſie dem entſprechend aufs ueue Pfandbriefe
im „Wintergarten“, Berlin, erzielt hat. Der kleine dem einen Falle ſofort 21 Millionen auf ein Terrain
Wildfang führt nur verſchiedene Nationaltänze mit von 70 Morgen!
Gracie vor, ſonſt nichts neues. Die Excentries laſſen
durch Vorführung des höheren Mumpitz das Publikum ſeitig in Kultur genommenen Garten verkümmern;
einmal gehörig auslachen, und dazu gehört auch Talent. Bauhandwerker fielen aus, Gärten und Spielplätze
Der Salon Humoriſt bringt neue Kouplets, die verödeten und verſchwanden, die Häuſer wurden zu

Dröſes Velograph bringt Kaſernen, die Wohnungen zu Stätten des Wuchers,ſtürmiſchen Beifall finden.
„Des Kindes Weihnachtstraum“, eine Zuſammenſtellung der Angſt und Noth.
von 90000 photographiſchen Aufnahmen, welche mit wie es die Bibel denen prophezeit, die ihr Land der
Intereſſe verfolgt werden. Der Muſikdirector, Herr von Gott gebotenen Heiligkeit entkleiden. Jeder wurde
Friedman, trägt zur Verſchönerung des Abend mit eines jeden Feind und Verleumder. Die Unternehmungen
ſeiner geſchulten Capelle ſeinen Theil bei, weshalb wir erhielten nur noch Kredit gegen unerhörten, kaum noch
den Beſuch dieſer Kunſthalle nur empfehlen können.

Es iſt doch etwas Schönes die Conſumvereine
Es iſt jetzt die Zeit, die Dividende zu erheben. Es ihrer Schleuderkonkurrenz alle anderen Geſchäfte in den
giebt nun Viele, die auf der einen Seite ſparen und Hauptverkehrsſtraßen zu Grunde gehen und auch dieſer

Meiſtens werthvollſte Hausbeſitz dem Machtgebot der allein
ſind es kleine Gewerbetreibende die geborgt haben, aber bevorrechteten und vom Geſetz allein geſchützten Jnſtitute
auf der anderen Seite Schulden machen.

Zahlung nicht erlangen können weil die ſparſamer
Leute nur das Nothwendigſte beſitzen.

kann man die „ſparſamen“ Weiber jammern hören
wollten ſie doch mit dem Gelde billige Judenlumper
einkaufen. Auf dieſe Weiſe ſchaffen die Conſumvereine ſeit langen Jahren vor den Folgen der herrſchenden
etwas Gutes. Die leichtſinnigen Frauen werden au
dieſe Weiſe ihre Schulden los und der Handwerker Ausweg aus ſeiner Bedrängniß.

erhält ſein Moos.

An Euch richten wir heute eine an, den Jnhabern von Gärten und Feldern möglichſt
Bedenkt, was Jhr thut und denkt hohe Bauplatzſteuern aufzuerlegen.

Die einzige
Rettung beſteht in der Pfändung der Dividende. Da dem wir unſeren Staat verglichen haben.

man zu dem Schluſſe, daß der Gärtner in dieſem
Staat wohl nicht recht wiſſen muß, welche Kräuter er
bauen und welche er ausrotten ſollte. Er vertheilt
Schutz und Fürſorge nicht nach Maßgabe der Nützlichkeit
der Exiſtenzen. Er häuft alles Riſiko, alle Gefahr auf
der einen Seite und gewährt alle Sicherheit und alle
Gunſt auf der andern. Und es wirkt äußerſt befremdend,
wenn man ſehen muß, daß gerade die nützlichen Kräuter
ſchutzlos ſind und ausgeroktet werden, die elendeſten
Schmarotzer aber allen Schutz genießen. Das geht
ſelbſt hinab bis auf die Namensänderungen, nachdem
alles ſonſtige Eigenthum bereits der bevorrechteten
„Priorität“ des internationalen Kapitalismus verfallen
iſt. Es wurde ihm verſchrieben unter Unverbrüchlich
keit grundbuchlicher „Ordnungen“, nicht weil die
ſeßhafte und produktive Bevölkerung zu leichtſinnig
geweſen wäre, ſondern weil das beſtehende Syſtem der
Kapitalbildung und Kreditgewährung vom Staate
ſelbſt durch außerordentliche Privilegien in das Monopol
von Aktienbanken gelegt wurde, welche Gründungen der
Hochfinanz und des internationalen Judenthums ſind.

Dieſe Banken dürfen bei 10 Millionen Aktienkapital
200 Millionen Pfandbriefe verausgaben, welche noth
dürftig, oft ſehr nothdürftig, durch hinterlegte Hypotheken
gedeckt ſein ſollen. Bei einer Spannung von nur
pCt. zwiſchen dem erhaltenen Zins für letztere und
dem gezahlten für erſtere, macht das einen Ueberſchuß
von 2 Millionen oder 20 pCt. für 10 Millionen Aktien.
Und das ſind die vom Staate von jedem Einzel
ſtaate im Deutſchen Reich gepflanzten und gepflegten
Jnſtitute. Alles übrige wurde ihnen ausgeliefert.
Sie ſammelten das Sparkapital in ihren Koffern, ſo
daß ſelbſt für den Staat nichts mehr übrig blieb.
Unſere Konſols wurden entthront und müſſen ihren
Markt im Auslande ſuchen. Alle Terrains verfielen
ihrer Kapitalallmacht zu denen nur die vom Staate
ſelbſt ertheilten Privilegien die Vorausſetzung bildeten.
Und zu dem Kreditwucher, der die ſelbſtverſtändliche
Folge der 3—4 proz. Vorbelaſtung des durch dieſe
Banken verwalteten Kapitals iſt, geſellte ſich auch der
Bodenwucher. Zuletzt, als infolge der gegenſeitigen
Konkurrenz dieſer privilegierten Schöpfungen ſie ſelbſt
ſich gegenſeitig Licht und Luft raubten, erweiterte man

Terrains in der weiteſten Umgebung der Städte Pfand-
Und damit das Geſchäft

blühte, hielt man die Gemeinden in der Umgebung

Da dieſe von dem
einfachen Gärtnern und Bauern nicht bezahlt werden

Und dieſe benutzten die ſo für ſie
geſchaffene Sachlage, Um aufs neue hohe Eintragungen

aus in

Das ganze übrige Volk mußte in dieſem ſo ein

Heulen war und Zähneklappern,

verſchleierten Wucher. Zuleßzt wurden mit Vorliebe
große Waarenhäuſer mit Kredit verſehen, damit unter

i verfallen.
Das iſt das Bild, welches der Garten bietet, mit

Und die
„Farben, die wir anwendeten, ſind ſehr matt gegenüber
i der fürchterlichen Wirklichkeit. Wir Antiſemiten haben

Wir bieten dem Staat einen
Er muß ſeine Pri-

vilegien zurücknehmen und die Hand legen auf das
vergewaltigte Land und das eskamotierte Kapital ſeiner

fVerblendung gewarnt.

Blind wie Jſaak.
Unſer Körper iſt ein Garten und unſer Wille iſt dafür ernten, war bisher nur die Verketzerung.

Es hängt von
uns ab, ob wir darin nützliche Kräuter hauen, oder Jſaak, den der ſchlaue Jakob umſchmeichelte im Fell
ob Yſop, Nachtſchatten und Quecken darin überhand eines ſanften Böckleins.

der Gärtner darin ſagt Shakespeare.

nehmen ſollen.
Aehnliches kann auch vom Staate geſagt werden

der die Perſonifikation der Geſammtheit iſt.
wenn man dieſen Vergleich weiter verfolgt, ſo gelang

Und So wurden wir des fremden Gaſtes Knechte. Und

Schutzbefohlenen, ſeiner Bürger. Seine Wohlfahrt
iſt die ihre, die ihre die ſeine. Den Lohn, den wir

So wurde der rauhe Eſau verſtoßen vom blinden

So haben wir unſere Erſt
geburt dahin gegeben, wie Eſau, für das Linſengericht
eines einmaligen Kredits mit unſerm eigenen Kapital.

zu kommen, daß es nun auch ihm an den Kragen
geht, daß der Garten aufhört, ein ſolcher zu ſein, und
ſich allmählich in eine Wüſtenei verwandelt; noch immer
ſtrebt man, durch vermehrte Staatsaufſicht die fremde
Wucherpflanze in ein wohlthätiges, fruchtbringendes,
anbauwürdiges Kraut umzuwandeln. Man ſchiebt die
Schuld auf einzelne Ehrenjuden oder Schutzchriſten,
die doch nur Kondukteure und jetzt Prügelknaben ſind,
wobei wir nicht leugnen, daß ſie ihre Prügel reichlich
verdienten. Aber damit iſt wenig erreicht. Man muß
ſeinen Fehler und Jrrthum einſehen und die Schuld
im Syſtem in der eigenen Blindheit erkennen. Jndes
wir fürchten, das Erwachen wird erſt erfolgen, wenn
es zu ſpät iſt. Denn höchſte Zeit iſt es ſchon jetzt.

Aus Nah und Fern.
Der Burenkrieg.

Vie Streitkräfte der Huren. Die Führerin der
jingoiſtiſchen Preſſe, die engragierteſte Verfechterin des
Krieges bis zur bedingungsloſen Unterwerfung der
Buren, die „Times“, muß ſich zu folgender Meldung
aus Prätoria bequemen:

Es befinden ſich noch im Felde 70 Kommandos
und Trupps der Buren von 50 bis 400 Mann, von
denen 26 in der Südafrikaniſchen Republik, 31 im
OrangeFreiſtaat und 13 in der Kapkolonie ſtehen.
Jn der Südafrikaniſchen Republik, im Norden der
Delagoalinie, befinden ſich 7 Kommandos mit ungefähr
1100 Mann, im Süden dieſer Linie 11 Kommandos
mit 1600 Mann; 8 andere Kommandos der Süd
afrikaniſchen Republik ſind im Süden verſtreut. Jn
der Kapkolonie ſind 10 Kommandos im Weſten der
Hauptbahnlinie und 3 im Nordbezirk. Kikchener hat
nur 45000 Mann zu ſeiner Perſügung.

So ſieht alſo die „Annexion“ der Burenrepubliken
aus; jetzt wird es auch erklärlich, warum Kitchener
kriegsmüde iſt und nach Hauſe will.

Dem lieben Ohm Krüger.
Du armer und alter, Du todtmüder Mann,
Verzage nicht, ſchaue, was Elſaß gethan!
O ſei nur getroſt, Du biſt nicht allein,
Auch Elend und Trübſal war'n ſchon' mal am Rhein,
Die Zeiten verſchwinden, der Glaube giebt Muth,
O glücklich und ſtark nur, wo Gottes Hand ruht,
Vertrauen ihm ſchenke, auch die Zeit vergeht,
Die Fahne der Freiheit in Transvaal bald weht.
Und wenn ſie dann wehet, für Freiheit und Recht,
Dann lobe und preiſ' Jhn, Er war Dir gerecht.
Dann aber, Du alter und todtmüder Mann,
Hab' Dank uns und ſegne, was wir Dir gethan.

Ein Elſäßer.
Zwei Telegramme. Zwiſchen Kaiſer Wilhelm und

Paul Krüger hat im Jahre 1895 ein Depeſchenaustauſch
ſtattgefunden. Krüger weilte damals gelegentlich der
Einweihung der Delagoabahn an Bord des deutſchen
Kreuzers „Condor“. Die Depeſchen lauteten:

Kaiſer Wilhelm an Präſident Krüger in Delagoa-
Bay. Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen,
Jhnen an dieſem Tage meine Grüße an Bord meines
Kriegsſchiffes Condor zu ſenden, zur Zeit, da Sie die
Vollendung der Eiſenbahnverbindung der Hauptſtadt
Jhres Staates mit dem Ozean feiern. Jch beglück
wunſche Sie und die ſüdafrikaniſche Republik, deren
günſtige Entwickelung jeder Zeit meiner Sympathie
ſicher iſt, über die erfolgreiche Vollendung der Delagog
Eiſenbahn, und ich hoffe, daß dieſe neue Linie, die eine
ſolche Fülle künftigen Gedeihens in ſich trägt, ſich als
ein mächtiger Faktor in der großen Verkehrentwickelung
erweiſen, und daß ſie zu gleicher Zeit den Verbindungen
mit Deutſchland zu gute kommen wird, als ein Mittel,
die Bande zwiſchen den beiden Ländern noch feſter zu
ziehen. Gegeben an Bord meiner Yacht „Hollenzollern“

am 14. Juli 1895. Wilhelm I. R.Hierauf hat Präſident Krüger folgendermaßen
geantwortet:

Herzlichen Dank dem Kaiſer für ſeine Grüße und
die freundlichen Worte und Wünſche für das Gedeihen
des Staates an deſſen Spitze ich die Ehre habe zu
ſtehen Die Verbindung mit der See iſt ſeit Jahren
von der Republik betrieben worden, ſie iſt jetzt zu
Stande gekommen durch den mächtigen Beiſtand des
deutſchen Kapitals und der deutſchen Jnduſtrie. Daß
wir die Sympathie Euerer Majeſtät beſitzen, iſt eine
Thatſache, die ich heute mit der größten Befriedigung
an Bord Ew. Majeſtät Schiff „Condor erfahre, ein
Schiff, das mit ſeiner weißen Farbe nur den Ausdruck
der ſo wahrhaft freundlichen Beziehungen repräſentiert,
die zwiſchen unſeren beiden Ländern beſtehen.

S. J. P. Krüger.
Und heute?
Jpolda. Ueber das Vermögen der Wollwagren-

fabrik Hermann Seiß hier, einer älteren größeren
Firma iſt am 29. November der Coneurs eröffnet
worden.

Das „Mühlhänſer Holksblatt“ in Mühlhauſen in

t der Staat ſcheint immer noch nicht zu der Erkenntniß
Thüringen ſtellte am 15. November nach ungefähr
einjährigem Beſtehen ſein Erſcheinen ein.
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eigene, gediegene Fabrikate empfehlen in

Herren- und Damenpelzen,
Pelz-Capes, Muffen und Kragen. Inhaber

Otto Müller
Hürſchnermeiſter.

Halle a. S.,

42 Gr. Ulrichſtraße 42.

ReizendeNeuheiten in Pelz-Baretts, Col ers.
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r in größter Auswahl und jeder Fellgattung
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Werkſtatt gut und billig gemacht.
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Schmeerstr. 2.
Grösste Auswahl in Damen- und Kkinder-Corsets.

Brüsseler Corsetten, Marke P. D. Alle Arten Gesundheits- 4
Corsets und Reformleibchen. Umstandscorsets, Nähr-
corsets, Leibbinden. Geradehalter für heranwachsende

Gurtcorsets für starkeMäcdchen. Leibbindencorsets,
Damen.

Neuheit: Corset üipy Sporimges Frackcorsets,
vorne gerade

Corsetschoner, Untertaillen, Strumpfhalter.

n rgiea-Holzwolle-Binden à Dtz. Mk. 75rtmann's Gesundheits-Binden o 1.00
Qualität II.Pinlagekissen zum Dana-Gürtel 1.50

Maarwedes Moosbinden „Packet,, 75
Waschbare Monatsbinden à Stck. 50, 75 Pfg.
Gürtel zu 40, 50, 80 Pf. 2, 3, 5, Mk.

Jeden Mittwoch Corsetwäsche,
Puppencorsets gr e

9.ö s U. Jehe
Verkauf man Gr. Ufriohstr. 44.
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Divandecken, dTiſchdecken, Bettvorlagen J
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Jnh. Adolph und Herm. Heller d

5 Ta 5 J10 Gr. Alrichſkraße 10
im Hauſe Mars-latour. 3

es e

Wollmer
Gr. Violet 45. ſoelephon 136.

Weinachtsartikel sind in
reichster Auswahl

in d. I. Etage ausgestellt.

ber. 1769.
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in reiehster Auswahl zu bvilligsten

Préisen empfehle:

9 seidene Halstücher,
A lein. ung seid. Taschentücher,

9 Hormal-Unterk leider
Oberhemden 4Reisekoffern und hederwaaren

8 vom einfachsten bis hochfeinsten Genre.
4

P Kragen U Manschetten, 9 Hosenträger ohne Schnallen.
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S
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Anfertigung nach Maass
unter Bürgschaft für guten Sitz.
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Nachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachtseinkäufen.
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e e e Sag aneosten, Handschuh e-Wenn blau
Halle a. S., Leipzigerstr. 99.
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Gr oße e 6.
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Biscuitsb

Chocoladen
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Bei Mehrabnahme Preisermässigung.

Robert Weise, Halle a. S.
rriedriehspiat-

Special- Geſchäft für feine

erien und Srifen.
9
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e W Gr. Steinſtraße 15.
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J. Beilage örn „Halleſchen Reform“.
Fr. 75.

Halle a. S., den 7. Dezember 1901. 8. Jahrgang.

In welche Wagenklaſſe der Eiſenbahn gehört ein
Volksſchullehrer? Dieſe Frage unterlag jüngſt der Ent
ſcheidung des Landgerichts in Osnabrück. Ein Lehrer
aus der Umgegend von Osnabrück hatte kürzlich vor
der Strafkammer in dieſer Stadt als Zeuge zu erſcheinen
und eine Rückfahrkarte zweiter Claſſe gelöſt. Nach
Schluß der Verhandlung wurde ihm außer den Tages
koſten nur eine Rückfahrkarte dritter Claſſe vergütet.
Der Lehrer wandte ſich beſchwerdeführend an das
Landgericht, indem er ausführte, daß ihm als Lehrer
unzweifelhaft zuſtehe, die zweite Wagenclaſſe zu benutzen,
da ja jeder Subalternbeamte dieſelbe liquidiren könne,
der Lehrer aber doch ſicher zu den mittleren und nicht
zu den unteren Beamten zähle. Das Landgericht trat
in ſeinem Antwortſchreiben der Anſicht des Beſchwerde
führers entgegen. Die Lehrer an Volksſchulen, ſo
führte es aus, nähmen keine derartige Sonderſtellung
ein, das ihnen nicht zugemuthet werden könne, mit
dem Publikum, daß die 3. Wagenklaſſe zu benutzen
pflegt, zuſammen zu reiſen; auch leide die Würdigung,
die der Lehrerſtand als ſolcher zu beanſpruchen hat,
nicht darunter, daß ſeine Angehörigen bei ihren Reiſen
die dritte Wagenckaſſe benutzen. Andererſeits dürfe
aber, wenn ein einzelner Lehrer nach ſeinem perſönlichen
Bedürfniß und Empfinden in einem Falle geglaubt
hat, einer höheren, der zweiten Wagenclaſſe, ſich be
dienen zu müſſen, ihm der Erſatz der hierfür aufge
wendeten Mehrausgaben nicht vorenthalten werden.

Caſſel. Wie die Allgemeine Ztg.“ meldet, ſind
zum Concurſe des früheren Directors der Actien-
geſellſchaft für Drebertrocknung Schmidt im Ganzen
Forderungen in Höhe von mehr als 127 Millionen
angemeldet worden.

Man kanns ihnen nie recht machen. Es war einmal
ein junger Straßenbahnſchaffner in einer großen Stadt,
und in dieſer Stadt gab es auch eine Straße, die den
bemerkenswerthen Namen Jüden- Straße führte. Nun
wurde unſer Schaffner eines Tages an eine Linie ver
ſetzt, an der es eine Halteſtelle „Jüdenſtraße“ gab;
er mußte ſomit täglich ſo und ſo oft in den Wagen
rufen: „Jüdenſtraße!“ Er hatte aber ſtets im Leben
bemerkt, daß es den Jsraeliten ſehr unangenehm iſt,
wenn man ſie „Jüden“ nennt, während ſie die Be
zeichnung „Jude noch allenfalls ohne Aufregung hin
nahmen. Dieweil ihm nun ſtets eingeprägt war, daß
die erſte Pflicht eines Verkehrsbeamten die Höflichkeit!

Verloken und gefunden.
Eine Weihnachtsgeſchichte von Adamine v. Diemar.

Die Dämmerung hatte ſich längſt des kleinen
Zimmers bemächtigt, welches in der zweiten Etage
eines einfachen Hauſes ein älteres Mädchen bewohnte
das, die nie ſonſt raſtenden Hände müßig in den Schooß
gelegt, ſich ſtillen Träumereien hingab. Auch das war
ſonſt nicht Johanna Helmers Sache. Sie war auch
nicht viel in ihrem Leben zum Träumen gekommen;
kaum Nachts, denn der Tag brachte ihr ſtets ſo reich
lich Arbeit, daß ihr Schlaf feſt und traumlos war
und nur für Kraft zum kommenden Tagewerke ſorgte.
Sie hatte auch nicht viel Stoff zum träumen, denn
die Zeit der Jugend, die ja ſo reich daran zu ſein
pflegt, war faſt ſpurlos an ihr vorüber gegangen;
der Ernſt des Lebens war früh an ſie herangetreten.

Als Aelteſte von ſieben Kindern, die in nur kurzen
Zwiſchenräumen ſich gefolgt waren, mußte ſie, da
Schmalhans ſtets Küchenmeiſter im Elternhauſe
geweſen, in Ermanglung anderer Hülfe, jeden neuen
Sprößling tragen, füttern und warfen, noch ehe ſie
ſelbſt erwachſen war; denn kaum war ihre ohnehin
ſchwächliche Mutter wieder etwas zu Kräften gekommen,
ſo ging dieſe wieder ihrem Beruf als Waſchfrau in
fremden Häuſern nach. Der Vater, ein Zimmermann,
war auch meiſt außer dem Hauſe, bei Neubauten be
ſchäftigt. Da ruhte denn auf Johanna's ſchwachen
Schultern ſchon früh manche Pflicht im Haushalt und
es blieb ihr wenig Zeit, Kind mit den Kindern zu ſein.

Die Mutter kränkelte viel und als das letzte Kind
kaum geboren, verließ ſie ihre kleine hülfloſe Schaar,
verließ ihren Lebensgefährten, mit dem ſie getreu Freud
und Leid getheilt hatte und ging zur ewigen Ruhe.
Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein Ziel geſetzt.
Zum Glück brauchte der Vater dennoch nichts in der
Häuslichkeit zu entbehren. Seine 14 jährige Aelteſte
war wohl eingeübt in den Pflichten des Hausſtands
und die kleineren Geſchwiſter hatten ſich ſo an Johanna's
fürſorgliche Herrſchaft über ſie gewöhnt, daß ſie gern
gehorchten und ihr die Pflichten nicht noch ſchwerer
machten, durch Ungehorſam, Krankheit oder ſonſtiges
Unglück. Es wachte der Kindesengel über der kleinen
Schaar. Kaum war das jüngſte Kind ſoweit, daß es

lau

Liebe.

iſt. ſo machte ihm die Jüdenſtraße viel Kummer;
zumal wenn in ſeinem Wagen viele von jenen Herrn
oder Damen ſaßen, denen man die „Konfeſſion“ an
der Naſe anſieht. Jn dieſer Noth verfiel er auf einen
Ausweg, der ihm vortrefflich dünkte; gerade wieder
hielt man an der Straße mit dem peinlichen Namen
und gerade wieder hatte er recht viele „ſchwarze“
Fahrgäſte im Wagen, als er ſchnell entſchloſſen aus
rief: „Judenſtraße!“ So glaubte er, es recht gut und
tolerant gemacht zu haben aber was war das? Er
boſte Blicke, halblaute Schiwpfworte; dann ſteckten
die „Schwarzen“ die Köpfe zuſammen, und wenige
Tage darauf erfuhr unſer Schaffner, daß eine bitter
böſe Beſchwerde eingelaufen ſei, weil er ſtatt Züden
Juden Straße ausgerufen hatte. Dieſe Frevelthat
konnte er nun freilich nicht leugnen, und er wurde
von der Direktion der Straßenbahn in Strafe genommen
Jn Berlin braucht die Geſchichte nicht gerade vorgefallen
zu ſein; denn es giebt auch in anderen Städten
Straßenbahnen und Jüdenſtraßen.

Die Großherzogin von Heſſen als Regiments Chef.
Bezüglich der Nachricht, das in Mainz garniſonierende

Wintermeyer (freiſ. Volkspartei, Wiesbaden), Dr.
von Siemens (freiſ. Vereinigung, Merſeburg), Dr.
Schönlank (Sozialdemokrat, Breslau), Johannſen (Däne,
Hadersleben) ſowie Dr. Lehr, (nat. lib., Sachſen
Das Mandat niedergelegt hat Dr. Lingens (Zentr., Köln).

Wie mann's machen muß. Der „Deutſche Armee
Anzeiger in Leipzig C. verſendet folgende Offerte:
„Wir eröffnen in unſerem Blatt ein Verzeichniß
leiſtungsfähiger Bezugsquellen und haben Jhre werthe
Firma dafür mit vorgemerkt, vorausgeſetzt, daß es
Jhnen angenehm iſt. Wir berechnen für die 18 malige
Aufnahme 6 Mark und werden den kleinen Betrag
ohne Portozuſchlag erheben, wenn Sie nichts Gegen
theiliges wünſchen ſollten. Redaktionelle Beſprechungen
bringen wir auf Wunſch gratis.“ Nur nicht ſtolz ſein!

Dresden. Der bisherige politiſche Redakteur der
„Deutſchen Wacht“, Herr Berthold, iſt nach Brüſſel
übergeſiedelt, um dort mit Unterſtützung der Transvaal
geſandtſchaft eine offiziöſe Südafrikaniſche Korreſpondenz
herauszugeben. Die Korreſpondenz will der deutſchen
Preſſe amtliche Nachrichten der Geſandtſchaft über
mitteln und dem deutſchen Handel und der Jnduſtrie

Infanterie Regiment Nr. 117, welches den Namenszug Jnformationen über den ſüdafrikaniſchen Markt bringen.
der Großherzogin Viktoria von Heſſen auf ſeinen
Achſelklappen trägt, würde demnächſt neue Achſelklappen
lediglich mit der Nummer „117“ erhalten, wird jetzt
weiter berichtet, daß die Großherzogin gegenwärtig
noch Chef des Regiments iſt, und ſo lange ſie nicht
auf dieſe Stellung verzichtet, auch an der Uniform
ihres Regimentes keinerlei Aenderung erfolgen dürfte.
Andererſeits iſt es in der preußiſchen, bezw. heſſiſchen
Regimentsgeſchichte bisher wohl kaum vorgekommen,
daß eine Fürſtlichkeit bei Lebzeiten auf die Stellung
als Regimentschef verzichtete. So ſei z. B. daran
erinnert, daß ſowohl König Georg von Hannover,
wie auch der letzte Kurfürſt von Heſſen bis zum Tode
Chefs preußiſcher Regimenter blieben, trotzdem ſie
landesverwieſen und ihnen das Betreten preußiſchen
Bodens unterſagt war.

Die Fraktionen des Reichstages weiſen zur Zeit
folgende Stärke auf: Deutſch Konſervative 51, deutſche
Reichspartei 20, deutſch ſoziale Reformpartei 10,
Zentrum 106, Polen 14, Nationalliberale 51, frei
ſinnige Vereinigung 13, deutſchfreiſinnige Volkspartei 26,
deutſche Volkspartei 7, Sozialdemokraten 56, Wilde 37.
Seit der letzten Seſſion ſind geſtorben die Abgeordneten

fen konnte, da brachte man den Vater eines Tages
mit zerſchmettertem Schädel nach Haus; er war vom
Gerüſt gefallen und gleich todt. Das war ein harter
Schlag! Nun ging eine Zeit der Sorge an für
Johanna. Nicht nur nach Kräften hatte ſie für das
tägliche Brod zu ſorgen und der Noth darum durch
Handarbeit für Andere zu ſteuern auch die Sorge
für die weitere Erziehung und die Unterbringung der
Geſchwiſter lag auf ihren ſchwachen Schultern. Doch
ſie war tapfer und gewiſſenhaft und es gelang ihr
ſchließlich alle in ſichere Lebensbahnen zu leiten.
Die Knaben waren jetzt in der Lehre; eine Schweſter
heirathete bald nach dem Tode des Vaters und die
jüngſte Schweſter verließ vor einem Monat an der
Seite eines Gatten, der ihr in Berlin eine kleinebeſcheidene
Häuslichkeit bieten konnte, die Räume, worin das
Schweſternpaar in den letzten Jahren, gleichſam wie
Mutter und Tochter, geweilt hatte. Manches Mädchen
in Johanna's Alter ſie war inzwiſchen 46 Jahre
geworden hätte wohl nun über einen verfehlten
Lebensberuf getrauert; doch trotzdem ſie unvermählt!
geblieben, kam oft ein Gefühl der Befriedigung über
dieſe, daß ſie ihren Beruf erfüllt habe. Sie hoffte,
ſie wünſchte nichts mehr vom Leben und von der

Und doch, wie war ihr heute ſo weh, ſo
wunderlich zu Muth! Das kam wohl von der Advents-
dämmerüng, deren Zauber ſie in ihrer Einſamkeit
gefangen nahm! Sie träumte, nicht vom Künftigen,
nein von der Vergangenheit. Aus all dem dunklen
Ernſt oder vergangenen Tagen glänzte auch für ſie in
der Ferne ein ſtrahlender Stern Er war ihr in der
Werkſtatt des Vaters aufgegangen. Deſſen Geſelle,
ein kräftiger, fleißiger und lebensfroher Burſche, hatte
nicht nur bewundernd auf die erblühte Jungfrau
geſchaut, ſondern das tägliche Begegnen im Haus, bei
den Mahlzeiten, in den traulichen Abendſtunden, ſpann
heimliche zarte Fäden von Herz zu Herzen. Sie ſieht
ihn im Geiſt vor ſich ſtehen, wie er, vom Begräbniß
des Vaters heimgekehrt, ihr tröſtend genaht, mit ihr
die nächſte Zukunft berathend. Sie ſieht ihn vor ſich,
nachdem ſie die alte Wohnung mit des Vaters Werkſtatt
verlaſſen und ſich mit den Geſchwiſtern eine andere kleine
Häuslichkeit gegründet hatte, ihr von ſeiner Liebe

Würzburg. Der „Stadt und Landbote“, das zweit
älteſte Blatt hier, welches vor 15 Jahren noch die
am meiſten verbreitete Zeitung Unterfrankens war,
wird laut „Fränk. Kurier“ am 31. Dezember zum
letzten Mal erſcheinen.

Die Offtziöſen legen Gewicht darauf, daß die im
preußiſchen Etat extra eingeſetzten 300 000 Mark nicht
für evangeliſchkirchliche, ſondern für „deutſchkirchliche“

Zwecke im Oſten beſtimmt ſind. Das iſt gehupft
wie geſprungen. Den Polen kann jetzt weder das
Wort „evangeliſch“ noch „deutſch“ mehr imponiren.

s Des mächtigen Deutſchen Reiches glorreicher
Kanzler, Graf Bülow, ſah am 30. November zahlreiche
Abgeordnete aller Fraktionen bei ſich zu einem „parla
mentariſchen Abend“, bei dem es allerhand Gutes zu
eſſen und nichts Schlechtes zu trinken gab. Bei ſolchen
parlamentariſchen Abenden“ kommt für's Volk nie

'was Geſcheidtes heraus.
Der kommandirende General des I. Armeekorps,

General Finck von Finckenſtein ſoll bis Mitte Januar in
Penſion gehen. Anlaß dazu dürfte nicht nur das
Jnſterburger Duell, ſondern auch die Kroſigk'ſche
Mordſache genügend gegeben haben.

Ach, wie gern wäre ſie ihm ans Herz geſlogen, hätte
an ihm ihren Lebenshalt gefunden! Doch, was ſollte
nun aus den noch unerwachſenen Kindern werden
Die Einnahmen des Geliebten geſtatteten es nicht, ſie
mitzunehmen und verlaſſen konnte und durfte ſie die
ſelben nicht. Und ſie entſagte! Die Arbeit und Sorge
für die Zukunft half über den Entſagungsſchmerz
hinfort. Heute aber, in ungewohnter Mußeſtunde,
brach die ſcheinbar vernarbte Wunde wieder auf und
die traurige Erkenntniß kam über ſie, daß das Leben
ihr etwas ſchuldig geblieben ſei. Vorüber! Vorüber!

Jetzt war es zu ſpät zum Glück. Hatte ſie doch
gehört, daß Fritz Fahrbach, der dann bald nach Berlin
ging, dort längſt ein anderes Weib gefreit hatte; die
Mutter ſollte ein Mädchen ausgeſucht haben, das wohl
habend genug war, ſie ſelbſt mit in den jungen Haus
ſtand zu nehmen. Später ſollte ſie es bereut haben,
da die junge Frau nicht liebevoll zu ihr war und
dieſe auch ihren Mann durch Eiferſucht und Liebloſigkeit
quälte. Daß die alte Frau Fahrbach bald darauf
geſtorben erfuhr ſie noch, dann iſt keine Nachricht
über den einſtigen Geliebten mehr ihr zu Ohren ge
kommen.

Ein Gefühl der Vereinſamung und der Traurigkeit
beherrſchte heute Johanna wie noch nie und mit
Schrecken gedachte ſie des nahen Weihnachtsfeſtes.
Wohl hatte die jüngſtverheirathete Schweſter und ihr
Gatte ſie zu ſich nach Berlin eingeladen, doch ſie hatte
abgelehnt, im Gefühl, daß dies junge Paar das erſte
Weihnachtsfeſt ungeſtört für ſich verleben müſſe.

Ein kurzes Klopfen ſchreckte ſie jetzt aus ihrem
Sinn auf. Der Briefträger überreicht ihr einen Brief.
Er iſt von der Schweſter aus Berlin. Mit den herz
lichſten Worten bittet ſie, im Verein mit dem Manne,
nochmals dringend um Johanna's Beſuch. Keine Ab
fage würde angenommen, ſonſt käme ihr Mann ſelber
und würde ſie holen. Sie müßte ihr liebes Pflege
mütterchen bei ſich haben, ſonſt wäre Weihnacht nur
ein halbes Freudenfeſt zu ſie.

Und richtig, am 24. December in der Frühe, treffen
wir Johanna im Eiſendahnwagen, auf dem Wege
nach Berlin, jener Stadt, die ihr einſtiges Liebesglück
wie eine kleine Perle in großer Muſchel barg. Sie

ſprechend, ſie bittend, ihm als ſeine Gattin zu folgen. denkt wohl daran als der brauſende Zug ſie durch



l a in und besellschafts-Toiletten.

Ferner ganz auffallend unker Preis
Fertige Kleider, ſeidene und wollene Bluſen, Morgenröcke, Unterröcke.

Gustav Bokmann, Brüderſtraße 16, part. u. l.

O e Möbelfabrik mit Bampfhbetrieb

Reinicke G Andag,
Gr. Klausstrasse 40, am Markt- Goldene Kedamle.Goldene Medaie.erreeees Weihn achts- An Stellung e

im allem Etagen unseres Gesehäftshauses.
Grosse Auswahl von praktischen und solid gearbeiteten Möbeln zu den billigsten Preisen.

Wiener Schaukel- und Schreibstühle, Klaviersessel. Anfertigung von Posterarbeiten und Dekoration.

Die größte Weihnachtsfrende
für unſeren Redacteur beſteht einzig und allein darin, daß recht zahlreich auf. ſein Blatt

abonnirt wird. Die Gelegenheitsleſer ſollten das nun bald eingeſehen haben.

H. C. WeddyPönicke
Leipziger Straße 6. Halle a. H. Fernſprecher 292.

Grösstes Geschäftshaus am Platz.
Electriſcher Verſonen-Nufzug.

Specialität:
Braut und Kinder-Ausstattungen. Oberhemden nach Maass,

Meine diesjährige

Wſeiſinagcſttsusstellung
iſt eröffnet und bieket bei außerordentlich billigen Vreiſen eine hervorragende Auswahl

in allen Abtheilungen meines Geſchäftshauſes.

Parterre: l. Etage:h Herrenwäſche, Tricottagen, Cravatten, Handſchuhe, Hüte, Mützen, Gardinen, Portièren, Teppiche, Vorleger, Felle, Bettinlette, Drelle, Bunte
Reiſedecken, Schürzen, Kleiderſtoffe, Barchente, Flanelle. Bettzeuge, Bett u. Schlafdecken, Vollſtänd. Schlafzimmer Einrichtungen.

Etage: lll. Etage:Tiſchzeuge, Hand, Wiſch u. Taſch r Bluſen, Corſets-, Anſtands Eiſerne und Meſſing Bettſtellen, Steppdecken, Fertige Betten,

u. Unterröcke, Leinen, Elſ. Baumwollſtoffe, Damen u. Kinderwäſche Daunendecken, Bettfedern, Matratzen, Roßhaare.

Muſter und Anſichtsſendungen portofrei. M



Halle a. S gLeipziger Hr. 21. e Leipziger 21.empfiehlt zu paſenden Weihnachts- Geſchenke äußerſt billig

in feinen Blumenmuſtern, 6, Betttuch ohne Naht, 1,50, 2, 2,50 MarkWriße Damaſtbezi züge Mark. Leinene pon 2,75 Mark an.

e

Bezüge in Dimity, 4, 5, 7 Mark. Tiſchtücher, 4 Perſonen, 1, 1,50 2, 2,50 Mark.
„in Louiſianatuch, 4, 5, 6 Mark. 6 Perſonen, 2, 3, 3,50 MarkBunte Bezüge 3, 4, 5, 6, 7 Mark. Tiſchgedecke, 6 Perſonen, von 7 Mark an.HKattunbezüge, 3, 3,50, 4, 5 Mark. 2 Segen von 1[2 Mark an.

1 Gebett Jnlet: Decke, Unterbett, 2 Kiſſen, 11, 12, 15, Leinene Servietten, Dutzend 4, 5,6, 7 Mk. bis zu den feinſten

18, 20, 25, 30 Mark. e Dutzend tet er 6, 50, 9, 12 Mark.
Le et inſt n nur bei inſeren Jnſerenten und beruſt Euch dabei immer auf die

Verzeichniß eipfehlenswer ther G äft en
h

„eipziger Strasse Gr. Steinstrasse Se er SRobert PIötz, 84 H. Schnee, Nachf., A. Ebermann. G. Frauendorf, SKurz-, Galanterie- und Spielwaaren. A Ggpecialität: r ijcotagen, Strümpfe. eten und Linoleum
h J m

90 C. P. Ritter, SKurz-, Galanterie- und Spielwaaren. S9 oanger Plan I. SteinstrasseTapisserie, Posamenten, Tricotagen und Wollwaaren. S SGeschäft besteht seit 1853. 6 Vereinigte Tischlermeister,
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

L I- neGr. Klausstrasse

Reinicke Andag, 2 Louise Göt e.Möbelmagazin. Damenhüte und Putzartikel.
Gr. Ulrichstrasse

W. P. Wollmer,
Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren.

Gegründet 1769.

42 Aderhold Müller,Pelzwaaren, Filzhüte, Mützen.

Gr. Märlerstrasse
M a rkit

Bertha Ber
Schnitt- und

G. Schaible,
Möbelfabrik mit Damptbetrieb und Lager.

W

mit elektriſchem Wekrieb

Naoozine r el ger lgeagazine: Hr. Märkerſtr e 490 U

beſtens empfohlen.

Wiener Möbel. Fernſprecher 1111.

re Moritz Könio
Rathhausstr. sen cone

Trieottaillen, Weſten
Unterröcke, Capotten e.

kauft man billig und gut im Specialgeſchäft, von

Cobr. A. H. Loesohb.
Jnhaber: Gerhard Nürnuberger

Grosse Viricheskraese S.
Niederlage der echten

Dr. Lahmann's Unterzeuge-
Anſtricken von Strüempfen

ſchnell und billig.

h

Hängelan ipen,

Hand-, Wand-
Große



Leipzigerstr. 91.

Neu eröffnet.

Als praktische und billige
eihnachts-Geschenke

empfehle:

Morgenröcke 4,00 M. 4000 M.
in Wolle und Barchent

Matinèées 3,50 25,00 Il
Unterröcke 1,00 M. 30,00 H.

in Seide und Wolle,
Moiré und Barchent

Blousen 3600 h
in Wolle und Seide

in Sammet und Barchent

Sohürzen 1,00 m. 6,00 M.
in Wolle und Seide

Plaids I M. 500 h.
in Cachemire, Velour und

Himalaya

Boas 2500 h.
in Feder und Orepe de chin.

TheodorRünmemann
Leipziger Strasse 97.

s

e

9 W Unterhosen
Vnterhemden

Unterjacken
Jagd westen

S
S

Handschuhe, Shlipse, Halstücher.

HI. Schnee Nonht.
Halle a. H. A. Ebhermann. Gr. Steinſtraße 34
O Aelteſtes Special-Geſchäft für Tricottagen, Strumpf u. Wollwaaren.

9 Gegründet 1339. Gegründet 1339.

Damen Westen Zuavenjacken
Sohulterkragen, Seelenwärmer

Strümpfe, Schürzen, Unterröcke

n Tricottaillen.S Be

Weihnachts- Ausverkauf
in allen Tapiſſerie-Arktikeln, auf angefangene und

fertige Arbeiten F. 50 Rabatt.

M. Weissmankel, Geiststr. 6.

August Rumpff
Spedition und Commiſſion

Herempfiehlt ſich zur

Lagerung von Rohzucker
e unter amtlichen Mitverſchluß.

e Für 2Wagenleidende! Zu
Allen denen die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen, deſſen vorzüg
jiche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sohe Kräuter-Wein.
Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den

ganzen Verdanungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ-
mittel zu ſein. Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen
den Stoſſen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden
Blutes.Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen
Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbreunen, Bläh
ungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)

Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal
Trinken beſeitigt.

e f u. deren unangenehme Folgen, wie Be*tuhlver ſtop rig klemmung Kolikſchmerzen, Herz-
kropfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort
aderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-Wein raſch und
gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver-
leiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen
jeichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung

ſind meiſt die Folge ſchlechter Ve. dauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlaſloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam
dahin. KräuterWein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpuls. Kräuter-Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung,
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert

die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben
bewe iſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 1,75 in Halle
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen

thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch, Lauchſtädt
Schkeuditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröp
zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
Raguhn, Cönnern, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg Allſtedt, Sangerhauſen,
Lützen, Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen, Be
Droyßig, Schkölen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar
länder in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert UVllrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

e Hubert Ullrich'schen J Kräuterwein.
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sind

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan.
Kraft wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.
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Nr. 49. Halle a. S., den 7. Dezember 1901. 8. Jahrgang.

Der großen Säge fielen in der deutſchen Armee vom
1. Oktober bis 15. November zum Opfer: 3 General
leutnants, 8 Generalmajore, 4 Oberſte, 1 Oberſt-
leutnant, 11 Majore, 22 Hauptleute, 6 Oberleutnants,
9 Leutnants. Davon entfallen auf Bayern 2 Geveral-
leutnants, 2 Majore, 6 Hauptleute, I Leutnant

Dresden. Am 27. November war in Dresden
Stadtverordnetenwahl. Ein Wähler legte einen Zettel
in die Urne mit folgendem Jnhalt: „Jeſaias, Kapitel
41, Vers 24.“ Die Bibel wurde nachgeſehen und
man fand folgendes aus Jeſaias: „Siehe Jhr ſeid
nichts und Euer Thun iſt auch nichts, und Euch zu
wählen iſt ein Greul.“

Der Reichstag wählte zum 1. Vicepräſidenten den
Grafen Stollberg, welcher der konſervativen Partei
angehört. Das Präſidium wird immer hochadeliger,
wie ſich das für Neubyzanz auch gehört.

Ber Marinetat pro 1902 beträgt 209 Millionen
Mark. Da kann Einen die Defizitwirthſchaft nicht
Wunder nehmen.

Ein köſtliches Stücklein des jüdiſchen Akkommoda-
tionsvermögens verdient bekannt zu werden. An einem
Freitag beſuchte ein Muſterjude einen Krämer an einem
bekannten bayeriſchen Wallfahrtsorte, um Geſchäfte zu
machen. Da ſchlug es 11 Uhr, die Glocke läutete
zum Scheidungsgebete, ſogleich nahm der Jude den
Hut ab und faltete fromm die Hände. Ob er das
Freitagsgebet, das bekanntlich mit den Worten beginnt:
„Es ſind Finſterniſſe entſtanden, als die Juden den
Herrn Jeſum gekreuzigt hatten“, mitgebetet hat, iſt
jedoch unbekannt.

Ein ſehr inkereſſanter Brief zur Charakteriſtik der
Juden findet ſich im Briefwechſel zwiſchen Kaiſer
Wilhelm I. und Bismarck; Erſterer ſchreibt an ſeinen
„Handlanger“: „Karl Meier Baron von Rothſchild
iſt ſtark am Bandwurm erkrankt beim Herannahen
des Ordensfeſtes. Dieſe Krankheit vermag ich nicht
zu heilen, aber Kreuzſchmerzen ließen ſich kuriren. Es
wäre dafür anzuführen, daß er allerdings in dem
Kriegs Jahre enorm viel für die Wohlthätigkeits-
Zwecke gethan hat, wofür ſeine Frau das Verdienſt-
Kreuz erhalten, natürlich das Geld verwendend, das
der Mann ihr gab, während er keine Auszeichnung
erhielt. Will man ihn berückſichtigen, ſo könnte wohl

nur das Comthur- Kreuz mit dem ſechseckigen Stern
des Hoheuzollern Ordens verliehen werden, da er
bereits den brillantenen Stern 2 Klaſſe des rothen Adlers
beſitzt, ſo daß der 2. KronenOrden mit Stern zu
wenig wäre. Jch wünſche ihre Anſicht? Wenn ich
ihn dekorirte jetzt, ſo iſt er auf einige Jahre abgefunden,
bis die Band Krankheit wieder eintreten darf.“
Hier iſt die Eitelkeit des Hebräervolkes treffend ge
kennzeichnet. Um Orden und Titel öffnet es auch
ſeine Geldſäcke und giebt für wohlthätige Zwecke „mild
reiche Spenden die es allerdings nachher den Chriſten
wieder tauſendfach abknöpft oder zuvor den Chriſten
ſchon millionenfach abgegaunert hatte.

S Aüdiſche Herſchaftsgelüſte. Nur aus der Selbſtüber
ſchätzung und Ueberhebung der Juden erklärt ſich ihr
Herrſchaftsgelüſte. Sie geben zwar vor, nur Freiheit
ünd Gleichheit zu wollen, aber man muß es verſtehen,
wie ſie dieſe Worte deuten. Sie wollen nur Freiheit
für ſich, die Andersgläubigen bis aufdie Schale aus
zupreſſen, und Gleichheit, die höchſtenStellen für ſich
und ihre Geſinnungsgenoſſen, damit dieſe ihnen
helfen, das unrecht erworbene im Beſitz Gut zu er
halten. Sie trachten nach der Herrſchaft über die
ganze Welt und wahrlich, ſie ſind auf dem beſten
Wege dazu, ſie zu erringen, halb haben ſie ſie ſchon.

Der Jude kennt nur zwei Sorten von Menſchen,
die Juden, das auserwählte Volk und die Nichtjuden
(Akums, Gojims). Sie betrachten die ganze Weil als
ihre Domäne und machen ſich die Ehrlichkeit und
Rechtſchaffenheit der Nichtjuden zu Nutze. Ein halbes
Jahrhundert und länger ſtehen den Juden alle Berufe
offen, und was ſind ſie? Wo trifft man einen Juden,
der mit rechtſchaffner Arbeit ſein Brot verdient? Ihre
Hauptbeſchäftigung iſt der Schacher, Wucher und Betrng.

So ſind ſie ſchon vor tauſend Jahren geweſen und
ſo werden ſie auch bleiben in alle Ewigkeit. Sie
leben uur von der Hände Arbeit ihrer Gaſtgeber,
indem ſie dieſe ausbeuten und auswuchern.

Aeberall macht ſich der Inde breit. Die Zeitung be
herrſcht er in 90 von 100 Fällen, die Theater und
Bildungsanſtalten müſſen nach ſeiner Pfeife tanzen,
ja ſelbſt an den bis vor kurzem noch rein daſtehenden
Beamtenſtand macht er ſich heran und verſucht dieſen
in ſeinen Bann zu ziehen, wie der Prozeß Sternberg

bewieſen hat. Da iſt es wahrlich hohe Zeit, daß die
Regierung eingreift und mit ſtarker Hand dem ſchädlichen
Wirken des jüdiſchen Mammons einen eiſernen Riegel
vorſchiebt.

And wenn die Regierung nicht kann oder will, dann muß
das deutſche Dolß auftreten und ſich ſolche jüdiſche Bevor
mundung und Herrſchaftsgelüſte energiſch verbitten
Haben wir etwa deshalb Deutſchlands Einigung er-
ſtritten, damit wir uns von den Juden die Geſetze
vorſchreiben laſſen? Jch glaube doch wahrlich nicht!

Alſo auf, deutſches Volk, beſinne Dich! Denke an
Hermann den Cherusker; wie er ſich gegen die
römiſche Fremdherrſchaft erhob und ſeine Stammes-
brüder zum Kampfe anſpornte, ſo erhebe Dich einmüthig
gegen die immer drückender werdende „jüdiſche Fremd-
herrſchaft.“ Auf zum Kampfe, es gilt für Deine
heiligſten Güter zu kämpfen, für Deine Freiheit aus
Judenbanden, für Deinen Glauben, für Deine Familie,
für Dich ſelbſt. Auf, noch iſt es Zeit, darum alle
Mann an Deck, ſchließt Euch einmüthig den anti
ſemitiſchen Beſtrebungen auf und vergeſſet den unglück-
ſeligen konfeſſionellen Hader, denn der Jude hetzt nur
Katholiſche und Evangeliſche zuſammen, damit ihre
Augen von ſeinem eigenen lichtſcheuen Treiben abge
wandt ſind. Gott gebe, daß es bald anders wird
im deutſchen Lande und daß ein Jeder den wahren
Feind erkennt, nämlich „das internationale, raſſefremde
Indenthum!“

Rund 78000 Anteroffiziere ſoll nach dem Etat das
deutſche Heer zählen. Jn einer Erörterung und Be
ſprechung der Urſachen, welche den gegenwärtigen
Mangel an Unteroffizieren verſchulden, wird nun in
einer Militärzeitſchrift geſagt, daß nach einer militär
amtlichen Statiſtik im Verlaufe der letzten fünf Jahre
durchſchnittlich 18 000 Unteroffiziere pro Jahr aus
dem aktiven Dienſt ausgeſchieden ſind. Von dieſen
erhielten nach Vollendung einer zwölffährigen aktiven
Dienſtzeit 6780 den Civilverforgungsſchein und mithin
auch die ihnen geſetzlich zugebilligte Dienſtprämie von
1000 Mark. Die übrigen rund 11000 Unteroffiziere
kehrten entweder in das Civilverhältniß zurück oder
fanden bei der Schutzmannſchaft, reſp. Gendarmerie
Anſtellung. Gegenwärtig ſollen im Reichsheere ſtatt
der 78006 Unteroffiziere nur etwa 50 000 Unteroffiziere

beſchneite F

und der heimliche Wunſch, daß der Zufall ihr einmal
einen Blick in „ſeine“ Häuslichkeit geſtatte, daß die
Wogen des Lebens ihr einmal eine Nachricht über des
Geliebten Ergehen zuſpielen möchten, erfüllt ihre Seele
und doch iſt ſie ſich der Unmöglichkeit ſeiner Erfüllung
in dem Layrinth von Häuſern und Straßen der Groß-
ſtadt, in der ein Menſch dem andern fremd vorüber
haſtet, voll bewußt. Da bält der Zug. Ein Gedränge
auf dem Bahnhof; endlich entdeckt ſie das liebe Geſicht
der Schweſter. Nach herzlicher Umarmung und Freude von
beiden Seiten, bemächtigt die Schweſter Martha ſich ihrer
Reiſetaſche und beide beſteigen ſchnell den nahen Omnibus,
der ſie nach viertelſtündiger Fahrt zum traulichen Heim des
jungen Ehepaares bringt.
neue Schwager Johanna auf's Herzlichſte begrüßt hat,
hebt er einen kleinen prächtigen Burſchen in die Höhe,
der neben ihm am Boden geſpielt hatte und zieht ein
kleines Mädel an der Hand herbei, das neugierig
beiſeite ſtand und führte beide ſeinem erſtaunten
Gaſte zu.

„Sieh, das iſt der Fritz und die Lene von oben;
der Vater iſt heute morgen verreiſt und bat uns, die
Kinder in Obhut zu nehmen, er käme am Abend wieder
ſie abzuholen.“

„Ja“, ſagte Lenchen, „Papa will zu Weihnacht
was holen“ und Fritz ſtimmte ein: „Sa, Papa bringt
was mit; was Labendiges, hat er deſagt!“

„Du“, nahm die junge Frau die Schweſter flüſternd
beiſeite, „ich glaube, er will den Kindern eine zweite
Mutter ſchenken; er iſt ſeit zwei Jahren Wittwer und
ſeit er unſer junges Glück geſehen, er iſt, da wir
in einem Hauſe wohnen, ein häufiger Gaſt bei uns

ſcheint er erſt recht zu erkennen und wir haben
ihn natürlich darin beſtärkt, daß zu den Kindern wieder
eine Mutter gehört. Erſt wollte er nichts davon wiſſen

er ſcheint traurige Erfahrungen gemacht zu haben;
goch eines Tages gab er zu, daß er wohl Eine wüßte,
die er heimführen möchie, doch fürchte er, ſie hätte ihn
längſt vergeſſen. Jch hatte immer gewünſcht, Du
hätteſt ihn einmal kennen gelernt; Du wärſt gerade
die rechte Frau geweſen!“ „Nun“ fügte Johanna
hinzu, „es hat nicht ſollen ſein!“ „Heute Abend hören
oder ſehen wir vielleicht das Reſultat; wünſchen möchte
ich es wohl, er fände ein liebes Weib, denn er ver
dient es.“ Jnzwiſchen hatte Johanna ſich mit den
Kindern beſchäftigt, die ſich in herzlichſter Weiſe an
ſie ſchmiegten. Am Jungen hing beſonders ihr Auge
oft ſinnend und während am Abend die Schweſter
Martha, als deren Gatte noch einen kurzen Geſchäfts
gang beſorgte, im Nebenzimmer den Weihnachtsbaum

Fluren immer näher zur Metropole bringt

Nachdem hier auch der

zurichtete und die Geſchenke heimlich aufbaute, ſaß
dieſer auf Johanna's Knie und das Mädchen auf einer
kleinen Bank, ihr zu Füßen und beide lauſchten andächtig
auf die Weihnachtsmärchen, die ſie aus ihrem Munde
vernahmen. Da klingelts! „Ei, das Chriſtkind!“
ruft Fritzchen, in die Hände klatſchend und haſtig auf
die Erde ſpringend. Noch aber war es nicht die
Klingel, die zur Beſcheerung rief; es war die Entree-
thür und da Martha beſchäftigt, geht Johanna hin,
um zu äffnen. Es iſt dämmerig draußen, und der
Eintretende glaubt die junge Frau vor ſich zu ſehen.

„Guten Abend, Frau Seeler, da bin ich wieder,
nun geben Sie mir nur die Kinder; es giebt heute
ſtille Weihnacht!“

Das klingt ſio matt, ſo gedrückt. Johanna aber
war bei dem Klang der erſten Worte ſchon zuſammen-
gezuckt und in ſtummer Bewegung preßte ſie die Hände
aufs Herz; und da kein Wort aus ihrem Munde
ſeinen Jrrthum aufklärten, ſetzte er ahnungslos hinzu:
„Ja, ja, Frau Seeler, ich hatte es mir anders gedacht,
doch ſollte es nicht ſein!“

Jm ſelben Augenblick kam Martha die ſeine
Stimme gehört, aus dem Nebenzimmer und in ihrer
lebhaften Weiſe über den Jrrthum hinwegſcherzend,
ſtellt ſie ihm ihre Schweſter vor, die heute als lieber
Weihnachtsgaſt eingetroffen war.

„Er wolle die Kinder holen?!“ „Nein, das geht
nicht, Herr Farbach, Sie bleiben nun bei uns und
wir feiern heute zuſammen Weihnacht!“ Johanna
war ſtill ins Zimmer indeſſen zurückgegangen und
nachdem ſie die Kinder hinausgeſchickt, den Vater zu
begrüßen, ſank ſie in die Knie und ſchluchzte bitterlich.
Die Kleinen aber hingen ſich, ſtürmiſch jubelnd, an
den Vater. Er herzte und küßte ſie und drückte ſie
an ſich.
„pPapa, haſt Du uns nichts mitgebracht?“ war
Lenchen's erſte Frage und Fritzchen durchſuchte alle
Taſchen. Er nahm den Jungen in die Höhe und
küßte ihn innig: „Nein, was ich Euch zugedacht, fand
ich nicht!“

„Nun aber ſchnell hinein ins Zimmer, mein Mann
muß jeden Augenblick kommen, dann geht die Beſcheerung

los!“ Mit dieſen Worten drängt die junge Frau
ihren Gaſt in das Zimmer, wo Johanna, inzwiſchen
beherrſcht, ſich aufgerichtet hat und ihm entgegen ſieht,
während erſtere ſich eiligſt entfernt.

Jetzt, in der hellen Beleutung, blickt er in Johanna's

Geſicht; er ſtutzt und „Johanna!“ Beide Hände
ſtreckt er ihr entgegen, die ſie ihm willenlos überläßt.
„Johanna, hier alſo muß ich Sie finden?! Heute früh
fuhr ich nach Freienwalde, um Sie dort zu ſuchen

aubte ich, Sie wären
mir verloren für immer und nun ſind Sie hier!
Iſt das nicht eine Fügung des Himmels? Johanna“,
jetzt biſt Du frei, ich bin es auch; darf ich Dich heute
noch einmal fragen, ob Du mein Weib ſein willſt und
die Mutter dieſer verwaiſten Kinder? Willſt Du,
kannſt Du, kannſt Du mir verzeihen, daß ich aus
Liebe zur Mutter eine Andere heirathete, weil ich Dich
für verloren hielt? Das Glück fand ich nicht bis
jetzt: gieb Du mir's!“ „Doch, Du fandeſt ein Glück;
hier in dieſen Kindern ruht es,“ ſagte ſie, und zog
ſie beide, die mit offenem Munde ſeitwärts geſtanden,
innig zu ſich heran, „und ich will es Dir ſchützen
und wahren. Gott gebe mir Kraft dazu!“

„Johanna, Du willſt mein ſein?!“ Jubelnd
drängt er die Kinder von ihr fort und Johanna innig

und da ich Sie nicht fand, gl

umfaſſend, ſagt er „Seht, Kinder, das Chriſtkind
hatte ſchon hierher gebracht, was ich Euch holen wollte,
eine liebe, liebe Mama!“

Da ſagt Fritz tiefſinnig: „Ja, das iſt etwas
Labendiges!“ Lenchen aber umklammert Papa's Knie
und jubelt: „Ei Papa, das iſt fein, die iſt ſo gut!“

Mitten in dieſen frohfeierlichen Augenblicken hinein,
ertönt im Nebenzimmer die Klingel des Chriſtkindes;
die Thür öffnet ſich und ein S
ihnen entgegen. Jauchzend ſtürmen die Kinder auf
den ſtrahlenden Weihnachtsbaum zu, Papa und die
neue Mama vorläufig ganz vergeſſend. Doch das Paar
drüben ſchaut erſtaunt und überraſcht auf das Paar hüben,
daß Hand in Hand und glückſelig umſchlungen näher
tritt. „Ja, Gottes Wege ſind wunderbar“, ſagte
Fritz Farbach, „was ich ſuchte, ich fand es hier; es
war mir als ſchönſtes Weihnachtsgeſchenk vom
Himmel zugedacht. Ahnungslos, daß Sie, Frau
Seeler, die jüngſte Schweſter von Johanna waren,
reiſte ich heute nach Freiwalde, um mein altes Lieb
aufzuſuchen, dort ſagte man mir, Fräulein Helmer
wäre ſoeben verreiſt, und da ich es nun für mich ver
loren hielt benutzte ich gleich wieder den nächſten Zug
zur Rückkehr in höchſt trübſeliger Weihnachtsſtimmung.

Und nun tritt es mir wie ein lieber, lichter Weih
nachtsengel hier entgegen! Ja, nun habe ich mein
Glück gefunden!“ Glöückſelig zu ihm aufſchauend,
ſchmiegt ſich Johanna an den Geliebten!

Freudiges Staunen, inniges Händedrücken und
Küſſen wechſeln nun ab, indeſſen die Kerzen des Weih
nachtsbaumes, die wiedereinmal die holden Verkünder
neuerwachten Lichtes und ewiger Liebe ſind, leiſe herab
brennen, wonnigen Schein und ſelige Erinnerung in
den Herzen zurücklaſſend!

Strom von Licht fluthet



einſchließlich der als Schreiber oder ſonſtwie Ab-
kommandierten im Dienſt ſein. Praktiſchen Frontdienſt
ſollen rund nur 40 000 Unteroffiziere thun, ſo daß
demnach als Jlluſtrierung des Kapitels Unteroffizier
mangel“ dieſer Mangel auf 38 000 Mann beziffert.

Der Mangel an Unteroffizieren wird noch zunehmen,
wenn für das Fortkommen der Militäranwärter nicht
beſſer geſorgt wird. Auch wird neben dieſem numeriſchen
Mangel bald ein Mangel an wirklich leiſtungsfähigen
und tüchtigen Unteroffizieren eintreten. Ein gutes
Unteroffizierkorps kann aber unſere Armee nicht ent
behren. Anders in Frankreich, dort hat der Rekruten
mangel kürzlich zu der Maßregel Veranlaſſung gegeben,
69 JnfanterieCompagnien aufzulöſen und den Offizter
etat um 69 Hauptleute und 138 Subalternoffiziere zu
vermindern. Die 69 Compagnien entlaſten den Etat
um 8694 Köpfe.

Der betende König.
Jm „Hamlet“ läßt der große Shakeſpeare, einer

der echten und rechten Engländer, d. h. der Angel-
ſachſen der Vergangenheit deren giebt es jetzt
weniger und weniger den ſündigen, ſchuldgequälten
König zum Beten niederknien. Umſonſt, es kommt
ihm keine Erhörung, kein Troſt er ruft verzweifelt aus:
„Die Worte fliegen auf, der Sinn hat keine Schwingen,
Wort ohne Sinn kann nicht zum Himmel dringen!“

An dieſe Worte erinnerte uns die Nachricht, die

einen Trinkſpruch aus, in dem er u. a. ſagte: „Leider
dauert der Krieg immer noch fort; aber wir beten
inbrünſtig um Wiederherſtellung des Friedens und
der Wohlfahrt.“

Alſo König Eduard betet, und natürlich theilt er
die große Begebenheit in einem Trinkſpruche mit;
vielleicht bildet er ſich unter der Wirkung des
„inbrünſtigen“ Trunkes ein, wirklich gebetet zu haben.
Wie dem auch ſei, niemals hat die engliſche Heuchelei
(Der „Seant“) eine beſſere Probe geliefert und
niemals iſt denn auch der ſchärfſte Spott mehr am
Platze geweſen.

Die rechte Antwort giebt u. a. der Dichter Cäſar
Fleiſchlein, oder er läßt ſie vielmehr die Buren dem
„betenden Könige“ alſo geben:

Auch wir, König Eduard, beten!
Herr Gott im Himmel hör' zu!
Auch wir, König Eduard, beten,
Nur etwas anders, als Du!

Das war kein Wort eines Königs,
Bei ſo viel Jammer und Pein!
Du brauchſt ja nur Frieden zu wollen,
Und es wird Friede ſein!

Das war kein Wort eines Königs,
Und beſſer war's, Du bliebſt ſtill!
Es darf nicht um Frieden beten,
König Eduard, wer ihn nicht will!

Auch wir, König Eduard, beten!
Doch, ob Untergang oder Sieg,
Wir beten nicht mehr um Frieden,
König Eduard, wir beten um Krieg!

Wir beten um Krieg bis auf's Meſſer,
Um Krieg bis zum letzten Mann!
Die Ehre hat's längſt Euch gekoſtet,
Nun komm' noch der Geldbeutel dran!“

Ein bitterer Spott, aber ein wohlverdienter! Und
da fällt uns noch die Stelle aus Shakſpeares Richard III.
ein, in der ſich dem ſchlafenden Könige die Geiſter aller
von ihm Hingemordeten nahen, alle ihm zurufend:
„Verzweifl' und ſtirb!“

Jm Anſchluß daran ſei gleich noch ein Wort
Friedrichs des Großen mitgetheilt. Er ſchrieb am
3. November 1777 an ſeinen Bruder Heinrich „Mir
kommt es vor, als ſitzen wir im Theater und ſchauen
zu, wie der Krieg in Amerika uns vorgeſpielt wird.
Jn wenigen Jahren iſt das Schauſpiel zu Ende.
Der engliſche leitende Miniſter, der Verfaſſer des
Stücks, ſollte aber, um die Darſtellung rührender zu
machen, im letzten Akt gehängt werden.“

Der damals leitende Miniſter hieß Thurlow und
hatte bei ſeiner Rückſichtsloſigkeit und Dreiſtigkeit große
Aehnlichkeit mit Chamberlain. Wir ſchließen uns
darum den Wunſche des großen, gerechten und klugen
Königs von Herzen an.

jüngſt durch die Zeitungen ging: König Eduard brachte

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halles ehen

Reform“ zuzusendlen.

Kaufleute.

Halle a. S.

Verwalter ält. aut Ritterg. 500 A.
pr. 14. 1902 U. w. 2162. Rud. Mosse,
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Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
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inspector u.
nicht unt. 25 bezw. 23 Jahren. Off.
mit Lebenslauf,, Photogr. Zeugniss-

Herrschaft Nassenheide bei

Hotrinspector,
melsburg bei Berlin.

Amts- und Gemeindecdiener sofort,
fr. Dienststellung 1200 A. bar steigt

Stelle ist pensionber.
Gemeinde- Vorstand Dr. Hahn, Rum-

Ein Sattler in Wagenarb. geübt,
ein Stellmacher sofort. Scheberg,
Hofwagenfabr., Rostock in Mecklbg.

Tüächtige Schlosser a. Nähmasch.
ges. I. O. Dietrich, Nähmaschinen-

dank“, Leipzig.

Zuschneider für feines Schneider-
gesch. p. I. Jan. U. C. 743 „Invaliden-

fabrik u. Eisengiesserei, Altenburg
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Buchhalter f. m. techn. Büreau 2.
I. Jan. od. später. Off. mit Anspr.
R. PFölsche, Ingenieur, Halle a. S.

I. Kaufmann als Buchhalter und
Correspondent für Ingenieur-Büreau.
Maschinenschreiben u. Stenographie
V. A. 2137 Rud. Mosse, Halle a. S.

I. tücht. Buchhalter zugl. repräs.
für gröss, bess. Restaurant sof. ges.
Off. mit Zeugnissabschr. und event.
Gehaltsanspr, unt. Chiffre O. L. an
die Expd. von A. Coffier, Leipzig
Neustadt, erbeten.

Für gr. Buch- und Steindruckerei
wird eine tüchtige Kauſmännisch ge-
bildete Kraft gesucht, welche die
Arbeiten des Buch- u. Steindruckers
genau Kennt u. befähigt ist, dieselb.
vollständig zu überwachen. Antritt
möglichst I. Januar 1902. Ausfährl.
Off. nebst Zeugnissabsehr. u. Gehalts-
ansprüchen unt. J. 211. Exp. d. Bl.

Contorist, flotter Stenogr. Off. mit
August Scherl, G. m. b. H.Bild.

Annoncen- Exped. Magdeburg.
J. Mann f. m.

Osterwieck a. H.

Drogen-, Material
u. Oolonial-Gesch. zum I. Jan. Kost
u. Logis i. Hause. Eduard Schwidt,

Selbst. Kaufmann
structionswerkstätte u. Maschinenfab.
1. Jan. Off. unt. W. 3227 Expd. d.
Blattes. B.

von einer Con-

I. Kaufmann (Bisenhändler), mit
allen Comptoirarbeiten, Einkaut und
Materialienverwaltung vVertr., für sof.,
spätest. 1. Januar 1902, von einer
Maschinenfabrik gesucht. sub W.
3002 d. Expd. d. Blattes. E.

Amtssekretär u. Rechnungsführer,
welcher auch die Oberaufsicht auf
dem Hofe zu führen hat, pr. 1. Jan.
gesucht. Der Betreffende muss ge-
nügende landwirthschattliche Kenntn.
haben. G. Neubauss, Selchow i. di
Mark bei Berlin.

Verheir. Gärtner, nicht über 35
alt, der selbst thätig u. im Gemüseb.
erf. ist, pr. Neujahr gesucht. Exc.
v. Keudell'sche Gutsverwaltung 2zu
Hohenlübbichow bei Zehden a. O.

Tücht. u. zuverläss. Forst-Aufseher
mit schöner Handschrift wird für e.
gröss. Privatforst-Revier bald. ges.
Stellung bei guter Führung dauernd.
Fürstl. v. Schönb. Rentamt Gauernitz
bei Meissen.

Pür eine Herrschaft in der sächs.
Lausitz sucht pr. I. Jan. der häufig
abwesende Besitzer ein. Rentmeister
d. zugleich d. Gesch. als stellvertr.
Gutsvorsteher zu übernehmen hat.
Bevorz. ein in reifer. Jahr. stehend.,
Kautionsfähiger, verheir. Landwirth,
Off. unt. s. K. 446 an „Invalidendank“,
Dresden.

Hofmeister f.
m. Zuckerrübenbau.
Alsleben (Saale).

Inspector, erste Kraft, spät. I. Apr.
E. PFreibr. v. Richthofen, Landrat
a. D., Mertschütz b. Jauer.

Verh. Inspector p 14. f. Vorwerk
Hecker, Priebern i. Schlesien.

lagdaufseher verh. J. R. Gensler,
Gutsbes. Amt Btgersleben, Bezirk
Magdeburg.

mittl. Wirthschaft
Hugo Schütze,

Pür Oalculation und Statistik ein
Kaufm. gebildeter Beamter mit den
erforderl. techn. Kenntn. in Lebens-
stellung gesucht. Besond. erwünscht
ist umfangr. Material-Kenntniss der
Elektricitätsbranche. W. 3218 durch
d. Exped. ds. Bl. erbeten. B.

Landwirthe.

förster, Jäger und 6Gärtner.

Feldaufseher. O. Bennecke, Hecker
Co., Stassfurt.

Beamte, Werkführer und

Gehilfen.

Gemeinde-Vorsteher m. Jahreseink.
von 3000 (Bedingung. geg. 25
in Briefmarken.) Der Gemeinde-
vorsteher: Göllnitz, Brockau b. Breslau.

Wir suchen ein. Werkmeister der
in d. Fabrikation v. Maschinen für
Schrauben im schwarzer Ware bew.
ist u. zeichnen Kann. Meldung. unt.
Angabe d. Gehaltsanspr. erbeten an
Carolinenhütte zu Bahnhbot Wetzlar.

In mein. Werk wird 2. I. Jan. 02
die Stelle d Schlosser- u. Schmiede-
meisters frei. Ausser landwirthsch.
Maschinen werd. Eisenconstructionen
aller Art, Drehscheiben, Schtebebähn.
Krähne, Kessel, Pontons ete gebaut.
Meldg. mit Zeugnissabschriften und
Gehaltsanspr. erbeten unt. W. 3004
Expd. d. Blattes. B.

dtallmeister v. vornehm. adeliger
Herrschaft gesucht. Bezüge: 4000
Kronen jährl. Gehalt, Wohnung,
Heizung u. Beleuchtung. Ungarisch
nicht erforderlich. Bewerb. unter
„Pensionsfonds 2000* an Rudolf
Mosse, Budapest.

Für ein Kaliwerk der Provinz
Hannover wird zum alsbaldigen
Eintritt ein lediger Maschinenmeister
gesucht, der die maschinellen Ein-
richtungen der elecktrischen Kraft-
und Lichtstation, bedienen versteht,
auch kleinere Reparaturen u. Neu-
anlagen selbst ausführen Kann.
Elecktrotechniker werden bevorzugt.

Off. mit Lebenslauf u. Angabe
der Gehaltsanspr. unter F. E. 657
an Haasenstein Vogler, A.-G.,
Berlin W. 8, Leipzigerstrasse 31132.

Locomotivführer für den Dienst aut
einer Fabrik-Anschlussbahn gesucht.
Offerten unter W. 3221 Exped. d.
Blattes. B.

Zuverl. Cassenbote, im Alter von
25-30 Jahbren, welcher bereits in
ähnlicher Stellung thätig war, per
sof. gesucht. Caution muss gestellt
werden. Schriftl. Otf. an W. Vobach

Co., Leipzig-R., Breitkopfstr. 9.
Markthelfer, kräftig, tücht. Packer,

nicht unt. 30 J. alt, für Porzellan-
geschäft gesucht. Offert. V. 800 an
Hassen-teiu Vogler, A.-G., Leipzig.

Büreaubeamter f. Büreau d. Wasser-
bauinspection 150—200 Geh. mon.
Meldg. b. 15. Dec. Schulz, Wasser-
bau-Inspector, Fürsten walde.

Kesselschmiede können b. gutem
Lobn- u. Accordverd. sot. dauernde
Beschäftigung finden. Kaiserl. Werft
Wilhelmshafen.

Rittergut Hohenerxleben b. Stassfurt.
Brauer, cavutf. d. Prima-Weissbier

herstellen kann. U. e 2144 Rud.
Mosse, Halle a. S.

Tücht. in Bierpflege sehr bewand.
Zapfer mit 500 1000 A. Oaution
für gr. Restaurant gesucht. Off. u.
„Zapfer“ an d. Expedit.- A. Gotffier,
Leipzig, Eisenbahnstr. 31, erbeten.

Jüngerer Schreiber mit schöner
Handschr. z. I. Jan. 1902 f. Registr.
u. Exped. gegen ein Jahresgeh. von
1000 A. gesucht. Anerbietung. mit
Lebenslauf unt. J. 246 in d. Exped.
dieses Blattes.

Weibliche.

Buchhalterin und Correspondentin
sof. S. Rosenfelder Sohn, Brühl 7/9,
Hok.

Eine gebild., nicht zu junge Damo
für die Expedition eines fein. kungt-
gewerblichen Geschäftes. Damen,
welche stenograph. erh. den Vorzug
Otf. m. Referenzen, Gehaltsanspr. u.
eingenem Portrait sub V. F. 867

Invalidendank“. Leipzig, erbeten.
Contoristin sucht Engrosfirma (fott.

Stenogr. u. Maschinenschr.) Glogowski
Co., Magdeburg, Breiteweg 27.

Stellesuchende haben sich um Vor-

stehende Stelfen direct zu bhewerben

directo Vermittelungen übernehmen

Wir nicht.

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-

rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg

in Marken beizufügen.

Die Reclaction.



Der Kampf der „Halleſchen Reform“
ſt ein außer ordentlich ſchwerer, Feinde ringsum! Wer ſich offen als Freund der „Halleſchen Reform bekennt, iſt, ebenſo wie wir, mancherlei Anfeindungen durch
Juda und Genoſſen ausgeſetzt. Das Judenthum weiß, daß wir fürchterlich gegen ſeinen Einfluß kämpfen, daher ſeine Feindſchaft gegen uns und alle, die zu
uns ſtehen. Die Vorgänge der jüngſten Zeit zeigen wieder deutlich, wie unbedingt nothwendig es iſt, daß die dunklen Wege des Judenthums ſtets in das rechte
Licht ger ückt werden.

Für die ſchaffenden Stände des deutſchen Volkes kämpft die

„Halleſche Reform“.
Der Landwirth, der Handwerker, der Kaufmann, der Beamte, ſie alle haben in der „Halleſchen Reform“ eine Fü rſprecherin,

Der werkthätige Mittelſtand in Stadt und Land fördert ſeine Jntereſſen am nachhaltigſten, wenn er diejenige Zeitung ſelbſt lieſt und für deren Verbreitung wirkt,
die in erſter Linie der Macht der jüdiſchen Hochfinanz entſchieden und rückſichtslos entgegentritt: Das thut die Halleſche Reform“.

Der Abonnementspreis für drei Monate bei der Poſt 1,50 Mk. excl. Beſtellgeld. Für den Stadtbezirk 1,50 Mk. frei ins Haus.

Deutſche Männer und Trauen,
unterſtützt uns in unſerem Kampf! Werbet neue Leſer für die Halleſche Reform“, damit unſer Mahnruf in alle Kreiſe unſerer Bevölkerung
dringe! Der Macht des Judenthums müſſen wir Deutſche einmüthig und thatkräftig entgegentreten, daher vorwärts im Kampfe für des deutſchen Vol kes
Recht!

Redaetion und Verlag der „Halleſchen Reform.“

s r für Hauss- und Strassenkleider Mtr. 50 Pfg., 60 Pfg.Ganz beſonders Keiderstoffe 80 Pig, 1. b 7 l
8 z ü g i ic 25 Mk., 35 Nk., 45 Mk. bis 150 I.preiswiirelig Fertige Kleider Mk., 35 Ilk., 45 IIk. bis 150

Seidlene Blousen 4.50 Mk., vis 50 Mk.

Blousen in Baumwolle und Wolle 2 M., 4 Mk., G MK., bis 20 I.

S 3 und Matinés in Baumwolle und Wolle 4 k.M eihnachts- e ein Wolle, Seide, Baumwolle 2 Mk., 4 Mk., 6 Ak., bisUnterröcke
C

ſind die von mir zum

60 Mk.

Vapes, Abendmäntel 10 15 I 20 Mk 80 II.

J Jackets, Paletots 9 12 Mk. 100 Mr.erKa u Pelz-Boas von 3 Mk. an,
Ballkragen und Tücher.

geſtellten Seidenstoffe in schwarz und farbig, glatt und gemustert, von 1,50 an.

G. A. Boegelsack, Gr. Ulrichstrasse [8.
Fernruf 714.

Gegründet 1855.

Möbelfabrik mit electriſchem Kraft-Betrieb.

Rationellſte Jabrißakion mit neueſten Maſchinen. Größte Leiſtungsfähigkeit.

Permanente
Ausſtellung muſter

giltiger Einrichtungen
in Chippendale,

Gothik, Empire c.

S
S



Fernsprecher 642 Kleine Steinstrasse 6
empfiehlt sein reichhaltiges Lager zum Einkauf von

Weihnachts-Geſchenken.
Wiener Möbel

Mobeol- ahrik und Lager
der vereinigten Tischlermeister

Zu a

Fernsprecher 642,

O. F. Maenecke
Grosse Steinstr. I.

Special- Geſchäft feiner

Kamm- und Bürſkenwaaren,
Parfümerien und Toilette- Artikel.

Als nützliches Weihnachtsgeſchenk
empfehle ich:

4ſchuhe für Herren,Gummi- Jede und Kinder.
„Tiſchdecken in reizendenGummi en
„Schürzen f. n undGummi- Kinder in hellen und

dunklen Muſtern.
Hoſenträger, Wäſche,Gummi- h. Kämme, Schweiß

blätter, Gummiſcheibenfür Bierflaſchen.

Marlitt er2 Läufer in größter AusLinoleum- wahl von 80 P an.
Teppiche in pracht-Linoleum- vollen Muſtern
von 5,— M. an.
R ſt h reduci teLinoleum

Lin oleum-8 zum Auslegen ganzer
immer.

Hugo Nehab

Nachfolger

Sperial Geſchäft
für HGummiwaaren, Wachskuch

und Linoleum.

Gr. lin 27

Der jeßt von der Frima Paul
Serauky benutzte ſehr ſchöne und
helle

Laden
mit großem Lagerkeller und anf
Wunſch mit einem Theil der I. Ver-
kaufsetage, gr. Ulrichſtr. 45,
iſt I. 4. 1902 zu vermiethen.

W. J. Vollmer.

e

Junge Schrittbohnen
2 Pfd.Doſe nur 30 Pf., 4 Pfd. 60 Pf.

Feine junge Erbſen
2 Pfd. 60 Pf. bei 10 Doſen 50 Pf.

geringere Qualität weit billiger.

Gedörrte Schnittbohnen.

Grüne eingem.
Schnittbohnen

Pfd. 20 Pfg., bei 10 Pfd. 15 Pfg.

Hochprima Sauerkohl
am beſten und billigſten

empfiehlt

G. Friecrich
Bärgaſſe.

e e e h

e
3

S

5
8
J

J

t

h

J

3

e

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt
empfehle mein großes Lager in

Kinder-, Punpen- und Sportwagen, Reise-, Wasch- und Tragkörben

Korbstühlen, Blumentischen und alle anderen Korbwaaren

in nur guter Arbeit zu billigſten Preiſen.

W. Leopolch's V we., Mauerſtraße 13
neben der neuen Katholiſchen Kirche

Zeum Denen t
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Westen, Schufterkragen, Seelenwärmer, Wolltücher, Capotten,
Plaidtücher. Vorstéck-Schleifen, Rüsohen, Sehieier.

Damen und Kinderwäsche in grösster Auswahl
zu billigsten Preisen.

ſöcke in folour, Moiré, Flanell, Barchent,
gestiekte sowie Pique-Röcke.

Neuheiten in Damen und Kinderſchürzen.
Handschuhe in Glacé und Stoff.

n

e d I g dWe a Jahdenr S
Halle a. 9., Beruburgerſtraße 30.

S
S

e

S t e
Große

Ulrichſtr. Schiſſchen.Hroßes Speciat W

Empfiehlt als practiſche Weihnachtsgeſchenke in größter gediegener Auswahl

ſehr preiswerth:

aHerren Wäſ che
Oberhemden von 2,50 20k. an.
Kragen, reinleinen, Afach, Dtz. 2,25 M.Wanſchekken, Servileurs efc.

Crava tten neueſte Formen und Stoffe.

Handſchuhe
Cricotagen

für Damen und Herren.
Hemden und Zacken von 90 Afg. an.
Weinßleider von 85 Vfg. an.

Socken und Strümpfe.
Cachenez GHamaſchen, Kragenſchoner, Hüte, Hchirme, Sköcke

Reiſedecken, Lederwaaren ekc.

Confeckion: Raglans, Ülſters, Gummimäntel,
Herre: Weſten, weiß und

W z. goro, r eerg Prangsoneo

a Getreide-resshefe
seit 39 Jahren auſs beste bewährt.

Erhältlich in den meiſten Bäckereien von
Halle und Umgegend und im

Verkaufslokal der bekannten Preßhefe
und Backpulver- Fabrik.

Th. Franz, Hoflieferant
Halle a. H.

kerſtraße 2324.MärGr.
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